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Möchten Sie sich näher informieren, rufen Sie uns einfach an
und vereinbaren Sie einenTermin zum Kennenlernen unter Telefon 09844/95986

Manchen bekannt unter„Haus Eva-Maria“ in Obernzenn, ist es seit dem
1.1.2008 unter neuer Leitung undwird teilweise renoviert. ImMarkt Obern-
zenn sind Ärzte, Zahnärzte, viele Einkaufsmöglichkeiten als auch Verbindun-
gen in die nächste Umgebung in ausreichender Anzahl vorhanden.

Es gibt viele Gründe,weshalb Sie sich für unser Haus entscheiden sollten:
• preisgünstige und leistungsfähige Pflege:

Heimkosten Eigenanteil:
bei Pflegestufe 0: 1.437,04€ 1.437,04€

bei Pflegestufe 1: 1.953,57€ 930,57€

bei Pflegestufe 2: 2.265,38€ 986,38€

bei Pflegestufe 3: 2.495,05€ 1.025,05€

Einzelzimmerzuschlag täglich 4,95€

• aktivierende,mobilisierende Pflege

• betreuende und qualifizierte Pflege,denn Pflege ist Vertrauenssache

• gute ärztlicheVersorgung

• geistige Betreuung

• therapeutische Betreuung durch ausgewähltes, freundliches,motivier-
tes und gut ausgebildetes Fachpersonal

Unser Motto:Humor ist Medizin
Humor ist eine Form von Freiheit und Lachen drückt sie aus. Lachen ist
eine Kraft des Gemütes, des Herzens, sie hat positive Auswirkungen.
Lachen steckt an und heilt. Humor ist ein soziales Schmiermittel und
entspannt angespannte Situationen schlagartig und löst Beklemmungen
und Angst. Lachen als Ausdruck lebendigen Humors ist ansteckend,
das wollen auch unsere Pflegekräfte vermitteln.

– Anzeige –

BURGBERNHEIM (cs) – Die Tage
der bestehenden Burgbernheimer
Schulturnhalle sind endgültig ge-
zählt: Am Montag, 16. März, soll
mit den Abbrucharbeiten begonnen
werden, am Wochenende zuvor fin-
det dort das letzte Verbandsspiel
der TSV-Volleyballer statt. Damit
beginnt für Schul- und Vereins-
sportler nicht nur die rund einein-
halbjährige Zeit des Pendelns, bis
zum 15. März muss die alte Turnhal-
le zudem von allen beweglichen Ge-
räten geräumt werden. Die Optik
der neuen Halle betreffend fällten
die Stadtratsmitglieder in ihrer
jüngsten Sitzung einstimmig eine
wichtige Entscheidung: Die Halle
soll eine Fassadenverkleidung aus
Eternit erhalten.
Bereits während der zweiten In-

formationsfahrt zu verschiedenen
Sporthallen und der Sitzung des
Bauausschusses hatte sich abge-
zeichnet, dass weder die Option
Holzfassade, noch die Alternative
(Loch-)Blech eine Chance haben. Mit
der Diskussion über die farbliche
Gestaltung der Sporthalle und wei-
tere Details wie die Größe der Eter-
nitplatten können sich die Stadträte
wieder mehr Zeit lassen. Lediglich
zur Grundsatzentscheidung hatte
Architekt Franz Jechnerer ge-
drängt, da diese sich wiederum auf
den Unterbau der Halle auswirkt.
Mit den Rohbauarbeiten wird

nach dem bisherigen Zeitplan Mitte
Mai begonnen, bis dahin sind unter
anderem der Abbruch und die Ent-
sorgung der alten Halle (16. März

bis 9. April) vorgesehen. Die Fertig-
stellung der Halle ist nach wie vor
für „zirka August“ 2010 und damit
vor Beginn des Schuljahres
2010/2011 geplant.
Nicht berücksichtigt werden kön-

nen Anfragen nach verschiedenen
Bauteilen beziehungsweise Materia-
lien von der alten Turnhalle. Laut
Bürgermeister Matthias Schwarz
haben sich hier Interessenten gemel-
det. Vor allem aber aus Haftungs-
gründen lehnte der Bauausschuss
die Überlegung ab, Ziegel oder bau-
liche Elemente an Privatleute abzu-
geben. Anders sieht es bei beweg-
lichen Gegenständen aus. Hier kann
sich das Stadtoberhaupt eine Ver-
steigerung oder aber eine anderwei-
tige Veräußerung vorstellen. Aller-
dings hat bei den beweglichen Aus-
rüstungsgegenständen wiederum
die Schule ein erstes Entscheidungs-
recht. So müsse zunächst sicherge-
stellt werden, dass an der Grund-
und Hauptschule kein weiterer Be-
darf für den einen oder anderen Ein-
richtungsgegenstand mehr besteht.
Ebenfalls eine Entscheidung

stand hinsichtlich der Baustellen-
Einrichtung an: Diese erfolgt wie
vorgesehen auf einem Teil des be-
stehenden Hartplatzes und der Ra-
senfläche auf der Ostseite der
Sporthalle beziehungsweise der
Baustelle. Die Schulstraße wird für
die Zeit der Bauarbeiten von der
Einmündung Brechhausstraße bis
zur Einmündung Pfarrgartenweg
zur Einbahnstraße, befahrbar von
Südwesten (Brechhausstraße) nach

Nordosten (Pfarrgartenweg). Die
Bushaltestelle muss für die Dauer
der Bauarbeiten weichen. Sie wird
in Richtung Südwesten verlegt –
und wird künftig noch stärker ge-
nutzt werden als bisher. Denn mitt-
lerweile steht fest, wohin die
Grund- und Hauptschule mit ihrem
schulischen Sportangebot aus-
weicht. Nahezu komplett, so stellte
stellvertretender Schulleiter Harald
Helgert fest, kann der Sportunter-
richt in die Ballsporthalle nach
Marktbergel verlegt werden. Im
Sommer werden zusätzlich die nicht
von den Bauarbeiten betroffenen
Außenanlagen der Schule genutzt,
zusätzlich stünden Anlagen wie das
Mini-Fußballfeld oder das Freibad-
gelände zur Verfügung.

Feuerwehr richtet Pflaster her
Eine erfreuliche Nachricht hatte

Feuerwehrreferent Stefan Schuster
(CSU) parat, als es um den weiteren
Umgriff der neuen Sporthalle ging.
Während das Pflaster im Norden
und im Süden der Halle komplett
ausgetauscht wird, da ein Aus- und
Wiedereinbau der alten Steine fi-
nanziell nicht sinnvoll erscheint,
sieht es für das erst rund zehn Jahre
alte Pflaster im Westen der Sport-
halle besser aus. Laut Stefan Schus-
ter hat sich die Feuerwehr bereit er-
klärt, das zum Pausenhof gelegene
Pflaster auszubauen, zu reinigen,
und es für den Wiedereinbau vorzu-
bereiten – ein Angebot, das vom
Stadtrat dankbar angenommen
wurde.

Zur weiteren Planung des Innen-
ausbaus der neuen Halle stellten im
Bauausschuss verschiedene Fach-
planer ihre Arbeit vor. Die Beleuch-
tung wird wie die Beschallung der
Halle für jeden einzelnen der drei
Hallenteile separat regelbar sein,
bei Veranstaltungen kann ein mobi-
les Funkmikrofon für maximalen
Bewegungsspielraum sorgen. Auf-
genommen wurde die Empfehlung,
auch in den Umkleiden Lautspre-
cher vorzusehen. Die als DIN-Wert
geltende Nachhallzeit von 1,8 Se-
kunden wird in der neuen Sporthal-
le nach Experten-Einschätzung ein-
gehalten. Eine weitere Verbesse-
rung der Akustik ist nach Einschät-

zung von Fachplaner Ralph Wei-
schedel durch den Einsatz entspre-
chend teurer Trennvorhänge mög-
lich. Allerdings bestand Einigkeit,
das Kosten-Nutzen-Verhältnis dabei
nicht aus den Augen zu verlieren.
Kritische Stimmen wurden im

Ausschuss laut, als es um die so ge-
nannte thermische Desinfektion
ging. Diese sieht vor, dass dazu un-
ter anderem bei den Duschen und
Urinalen jeden dritten Tag eine
dreiminütige Heißwasserspülung zu
erfolgen hat. Allerdings existiert
auch hierzu eine DIN-Vorgabe, so
dass die Stadt um diesen zusätz-
lichen Reinigungsaufwand nicht he-
rumkommen wird.

Lochblech muss Eternit weichen
Abbruch der alten Schulturnhalle beginnt Mitte März – Wird Einrichtung versteigert?

Ihre Tage sind gezählt: In knapp zwei Monaten sollen die Abbrucharbeiten an der Burg-
bernheimer Schulsporthalle beginnen. Archivfoto: Selg

UFFENHEIM (pm) – Die Kälte-
welle der vergangenen Tage war
seit Jahren der erste Test für
Außenklimaställe. Die Tiere haben
die Minusgrade gut überstanden,
nur streikten in manchen Fällen die
technischen Einrichtungen, so das
Fazit der Milchviehberater am Amt
für Landwirtschaft und Forsten Uf-
fenheim–Neustadt/Aisch, die seit
Jahren versuchen, die bauwilligen
Landwirte von der früheren Stall-
bauweise, den sogenannten Warm-
ställen, hin zu kostengünstigeren
und tierfreundlichen Außenklima-
ställen zu beraten.
Denn in den modernen Außenkli-

maställen können im Sommer die
Außenwände komplett geöffnet
werden, um eine gute Durchlüftung
des Stalles zu erreichen. Die Physio-
logie der Milchkuh ist so ausgelegt,
dass sich die Tiere bei Temperatu-
ren zwischen fünf bis zehn Grad
Celsius am wohlsten fühlen. Bela-
stend für die Tiere sind vor allem
hohe Temperaturen bei entspre-
chend hoher Luftfeuchtigkeit. Im
Sommer kann der Außenklimastall
komplett geöffnet werden, die ent-
stehende Luftströmung wirkt küh-
lend.
Im Winter kann der Außenklima-

stall allerdings bei Minustempera-
turen nicht mehr frostfrei gehalten
werden. Hier muss vor allem die
Wasserversorgung entsprechend
verlegt werden. Gerade hier gab es
in der langen, starken Frostperiode
bis minus 15 Grad Celsius die meis-
ten Probleme. Die Ursachen lagen
aber überall bei nicht fachgerechter
Installation oder bei Bedienfehlern.
In solchen Fällen hatten die Land-
wirte stundenlang mit Auftauarbei-
ten zu tun.
Die modernen Ställe sind zum

größeren Teil mit Anlagen zum Ab-
schieben des Mistes ausgestattet.

Hier ergab sich ein weiterer
Schwachpunkt, da sie oft festfroren
und mit viel Aufwand wieder gän-
gig gemacht werden mussten, bezie-
hungsweise musste der Mist per
Hand entfernt werden. Vor allem
die Einwurfschächte für Gülle wur-
den durch Eisbrocken verstopft und
die Querkanäle liefen nicht mehr.
Wie die Berater des Landwirt-
schaftsamtes feststellten, sind die
Mängel meist in der Bauausführung
und in der Handhabung begründet.
So hatten einige Betriebe keine Pro-
bleme, da die Schieber rechtzeitig
auf Dauerbetrieb gestellt wurden.
Die Querkanäle wurden breit und
tief gebaut, um Rückstau zu verhin-
dern.
Die Tiere selbst fühlen sich bei

tiefen Temperaturen wohl, denn sie
haben ein dichtes Haarkleid ausge-

bildet. Die Laufflächen sind im Re-
gelfall auch gut begehbar, da ange-
frorener Mist eine raue Oberfläche
hat. Bei sehr tiefen Temperaturen
steigt allerdings die Futteraufnah-
me, und die Milchleistung geht et-
was zurück. Die neugeborenen Käl-
ber können jederzeit in gut einge-
streuten, zugfreien Iglus oder Lauf-
ställen auch bei Minustemperaturen
gehalten werden, da sie schon bei
der Geburt durch ein dichtes Haar-
kleid geschützt sind. Allerdings ist
hier wichtig, dass auch die Mutter
bei Außentemperaturen lebt, denn
nur dann wird das Kalb mit dich-
tem Haarkleid geboren.
Fazit der Berater: Außenklima-

ställe sind gesund und tiergerecht.
Der Landwirt muss allerdings bei
Bauausführung und Betrieb des
Stalles auf die Details achten.

Eiseskälte war für Kühe kein Problem
Minustemperaturen stellten ersten Test für Außenklimaställe dar – Nur die Technik streikte

NEUSTADT/IPSHEIM (rg) – Wer
verlässt schon gerne ein Weinfest,
so lange die Fässer noch nicht leer
sind – und das an einem lauen
Herbstabend? Der 20-jährige Elek-
triker Peter L. aus dem westlichen
Landkreis jedenfalls nicht, er woll-
te, obwohl des Platzes in Ipsheim
verwiesen, noch ein bisschen blei-
ben. Wegen der Folgen seiner Feier-
lust stand er nun vor dem Amtsrich-
ter in Neustadt.
Der Angeklagte war schon eine

ganze Weile an jenem 13. September
auf dem Ipsheimer Weinfest gewe-
sen. Es war schön mild, der Durst
groß, und der Wein muss auch bes-
tens geschmeckt haben. Amtlicher-
seits wurden bei ihm später 1,45
Promille Blutalkoholgehalt festge-
stellt. Mit einem solchen Grad von
Alkoholisierung entwickeln manche
Menschen gerne eine gewisse Dick-
köpfigkeit, und zu diesen scheint
Peter L. zu gehören.
So ging es dem Angeklagten ein-

fach „gegen den Strich“, dass ihm
der Polizeibeamte S. schon um kurz
vor 23 Uhr einen „Platzverweis“ er-
teilte. Was den Polizisten dazu ge-

Den Polizisten gebissen
Angeklagter wollte Weinfest nicht verlassen – Geldstrafe

bracht hat, seine Feierlaune so brüsk
zu stören, ist leider nicht aktenkun-
dig geworden. Der Angeklagte hatte
aber wohl den Song „Gekommen,
um zu bleiben“ von „Wir sind Hel-
den“ im Kopf und kam der Auffor-
derung in keiner Weise nach. Derge-
stalt in ihrer Autorität herausgefor-
dert, wollte die Staatsgewalt nun
den Platzverweis unter Anwendung
körperlichen Zwangs durchsetzten.
Nun hätte Peter L. allerdings spä-

testens nachgeben sollen – tat er
aber nicht. Er raufte mit dem Poli-
zeibeamten und trat ihm ans
Schienbein. Außerdem biss er in die
Hand, die ihn eigentlich fesseln
wollte, um ihn vom Platz zu führen.
Die unausbleibliche Folge: Peter

L. bekam einen Strafbefehl über 50
Tagessätze. Dagegen legte er Ein-
spruch ein.
Dieser nützte ihm allerdings nur

insofern, als sein Einkommen nie-
driger war, als es für den Bescheid
angenommen worden war: Seine 50
Tagessätze wurden vom Amtsrich-
ter auf 30 Euro pro Stück reduziert,
und er kann diese in monatlichen
Raten zu 100 Euro abzahlen.

Kaum Schwierigkeiten bereitete die Januar-Kälte den Kühen. Foto: Privat

Vortrag zum Immunssystem
MARKTBERGEL – „Wie stärke ich

mein Immunsystem“ ist das Themas
eines Vortrags bei den Landfrauen
von Marktbergel, Ottenhofen, Er-
metzhof und Muna. Sie treffen sich
am Dienstag, 27. Januar, 19.30 Uhr
im Landgasthof „Büttelberg“.

„Verlorenen“ Schein gezeigt
OHRENBACH – Zivilfahnder der

Polizei überprüften am Donnerstag
gegen 21 Uhr auf der Rastanlage

Ohrenbach–Ost an der A7 einen
Autofahrer. Der 34-Jährige zeigte
den Fahndern dabei einen Führer-
schein vor. Bei der Überprüfung
stellten die Beamten dann aber fest,
dass gegen den Fahrer ein Fahrver-
bot bestand. Da räumte der Mann
ein, dass er den vorgezeigten Füh-
rerschein als verloren gemeldet und
einen neuen beantragt hatte. Den
neuen hatte er wegen des Bußgeld-
bescheides bei der Polizei abgege-
ben. Ihn erwartet ein Verfahren
wegen Fahrens ohne Fahrerlaubnis.

Kurz gemeldet


